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Is — °/; 1% — °/s VM} + (1, M;)?
wozu man nur 999, parallel mit 99, zu ziehen hat. Trägt man num 94 9;
in 95 al8 9 9, an, fo erhält man in g, 95 das ideale biegend anzımehmende
Moment

YMı +VM} + (4,2),
natürlich immer unter dev VBorausjegung, daß der Polabftand BO — b als
Momenteneinheit zu Grunde gelegt werde. Führt man diefe Conftruction
für eine genügende Anzahl von Punkten aus, fo erhält man das combinixte
Seilpolygon acc, dy d4&, eb,fı fba, von welchem der obere Theil acdefb
den biegenden Kräften P,,P,,P, und P, entjpricht, während der untere
Theil ecydydze,e; by fi Fede den Einfluß des verdrehenden Momentes M,
erfennen läßt. Daß der Iegtere Zweig des Seilpolygons bei d und e die
plöglicen Zunahmen d,d, und ee; zeigt, hängt natürlic) mit dem oben
erläuterten Uebergang der Kraft in die Welle bei C, Dund E zufammen,
umd e8 ift dementjprechend erforderlich, die angegebene Konftruction 4.9, 9;
jo auszuführen, daß die Horizontale Kathete 995 zwiichen e und d gleich
YPı, zwiicen d und e gleich 3/, P, und zwifchen e und f gleich P, gemacht
werde. Die Beftimmung der zuläffigen Querfchnittsdimenfionen folgt num
in der mehrfach befprochenen Weife mittelft der höchftens zuläffigen Biegungs-
fpannung % durch die Formel:

k 7 =, M+:, Vm+ m;

wo die rechte Seite durch die Ordinaten des gefundenen combinirten Seil-
polygons gegeben ift.

Festigkeit der Wellen gegen Stösse. Häufig hat man die Wellen
auch hinfichtlich ihrer Weftigfeit gegen lebendige Kräfte zu prüfen, wobei es
nicht fowohl darauf ankommt, daß die größte Faferfpannung oder der Ver-
drehungswinfel gewifie Werthe nicht überfteige, fondern darauf, daß das in
der Welle vorhandene Material in Folge der elaftifchen Kormänderung eine
hinreichend große mechanifche Arbeit zu leiften vermöge.

Diefer Fall der Anftvengung der Welle durch lebendige Kräfte fommt
3 ®. bei jeder plöglichen Gefchwindigfeitsänderung, alfo bei jeden Stoße vor.

. Ben 5. ®. die Daumenwelle eines Schwanzhammers in fchneller Bewegung
Üt, und ein Daumen derfelben trifft plöglid) auf den Schwanz des frei-
gemachten Hammers, fo wird die Welle einem Stoße ausgejegt, welchem fie
mm duch eine genügende Maffe widerftehen Fann. Bezeichnet in diefem
Falle M die auf die Angriffsftelle (Daumen) vedueirte Maffe der Welle incl.
des treibenden Waflerrades, und M, die ebendahin veducirte Maffe des
Hammers mit Helm und Hilfe, fo ift, wenn ec die Gefchwindigfeit des
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Daumens an der Angriffsftelle im Augenblice des Aufftoßens bedeutet, nad)

dem Früheren (Thl. I, $. 359) der Berluft an mechanischer Arbeit

1 re
m»

Diefe Arbeit, welche eine Zerftörung der ftoßenden Theile anftvebt, muß

in jedem Falle durd) die elaftifchen Wirkungen diefer Organe vernichtet

werden. Da die geringe Maffe des Hammerhelmd eine große Arbeit nicht

zu äußern vermag, jo muß jene mecpanifche Arbeit hauptfächlid von der

Welle aufgenommen werden, welche dadurch auf Abwirgen beanfprucht wird.

E8 fei daher hier vorausgefegt, der gejammte Arbeitsverluft durch den Stoß

fei von der Welle zu vernichten. Die mechanische Arbeit zur Verdredung

einer prigmatifchen Welle von der Yänge I und dem polaren Trägheits- j

momente W ihres Querjehnittes drückt fi mun aus durch (f. Thl. I, $. 269

und 271)

worin S die größte vorfommende Spannung und © den Elafticitätsmodul

der Schubjpannung bedeutet. Setst man daher fir S die höchftens zuläffige

Schubfpanmung £ ein, fo erhält man in

6a
-yirz 2vo

die Gleihung zur Ermittelung von W und Z oder de8 Volumens V der

Welle. Fir den Freisfürmigen Querjchnitt fpeciell hat man
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daher wird hierfür:

vi MV: dan acd#l ee
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unter 9 das Volumen der Welle = I verstanden.

In derfelben Art, wie bei dem Hammerbetriebe tritt ein Stoß aud) ein,

und hat die Berechnung der Welle nad) derjelben Kegel zu gejchehen, wenn

eine vuhende Welle plöglid) durd) eine ftarre Kuppelung mit einer fchnell

votivenden anderen Welle verfuppelt wird (f. unten Suppelungen), oder

auch, wenn eine votivende Are plöglid; durch einen großen Widerftand

gehemmt wird. Leteres ift 3. B. bei Prägmwerfen der Fall, wo der Wider-

ftand, den das Metallftück dem Prägftempel entgegenfebt, einen Theil der

{ebendigen Kraft des Prägwerfes aufzehrt, während ein anderer Theil auf

Berdrehung der Prägfpindel wirkt u. ]. f-


